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Das neue Javalidttälsgefetz .
In der jüngst abgehaltenen Generalversammlung

des Belgischen Vereins für Gemeinwohl hielt Herr
Landesrat Brandts , der Leiter der Versicherungsanstalt

Rheinland , einen Vortrag über das am 1 . Januar in -

kraft tretende abgeänderte Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherungsgesetz , dem wir das nachstehende ent¬

nehmen .

Der Vortragende wies zunächst darauf hin , daß

das mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts inkraft

tretende Jnvaliditätsgesetz wie kein zweites in die Ver¬

hältnisse des täglichen Lebens hineingreife und Arbeit¬

geber wie Arbeitnehmer gleich stark zwinge , sich mit

seinen Bestimmungen vertraut zu machen . Von den

fünf Millionen Menschen , die in der Rheinprovinz
wchnen , waren bisher eine Million versicherte Arbeiter ,

die sich auf die Berufe wie folgt verteilen : Landwirt¬

schaft 16 Prozent , Industrie 66 Prozent , häusliche

Dienste 13 Prozent , Handel und Verkehr 5 Prozent .

Auf der Versicherungsanstalt Rheinprovinz haben sich

schon sechs Millionen Versicherungskarten angehäuft ,
die ->u vernichten erst das neue Gesetz erlaubt , nachdem

sie in Sammelkarten eingetragen sind . Das Vermögen

beträgt heute 72 Millionen Mark , auf Grund des
alten Gesetzes hat man ausgerechnet , daß dieses Ver¬

mögen mit 37 Millionen Mark belastet ist , mithin

müsie ein reines Vermögen von 35 Millionen Mark

vorhanden sein , es entspreche dies aber nicht ganz den

Thatsachen , da bei den Berechnungen verschiedene Fak¬
toren außer acht gelassen wurden . Die laufenden Ein¬

nahmen aus den Beträgen für Marken belaufen sich
monatlich auf eine Million Mark , jährlich also zwölf
Millionen Mark . Demgegenüber wurden 1898 an

Renten ausgezahlt inklusive des Reichszuschusies fünf

Millionen Mark , heute sind 40 , 000 Rentner vorhanden .

Für Heilverfahren wurden 150 , 000 Mark ausgegcben ,

zu gemeinnützigen Zwecken neun einhalb Millionen
Mark .

Zur Organisation des Gesetzes übergehend , weist
Redner darauf hin , daß der Reichstag als lokale In¬

stanz besondere Organe , Behörden , denen man den
Namen Rentenstellen gegeben hat , einsetzen wollte ,

während die Versicherungsanstalt als lokale Instanz
die bestehenden Staats - und Gemeindebehörden be¬

lassen sehen wollte . Sie fußte hierbei darauf , daß es
den Versicherten in kleineren Städten bequemer sein

würde , ihre Zahlungen oder Entgegennahme von

Renten bei ihren Bürgermeisterämtern zu thätigen , als

sich zu diesem Zweck in die nächste Kreisstadt zur
Rentenstelle begeben zu müssen . Im Gesetz sind die

Rentenstellen nicht wie beabsichtigt , obligatorisch son¬

dern nur fakultativ geworden . Die Versicherungsan¬

stalt Rheinprovinz werde im Laufe der Zeit hier und
da einen Versuch mit der Einrichtung von Renten¬

stellen machen . Gesetzlich liege die Sache vorläufig so ,

daß die Vorbereitung , Entgegennahme und Äegut -

achtung der Rentenanträge bei den unteren Ver¬

waltungsbehörden , Landratsämtern , Bürgermeistereien

vorgenommen werde , an welchen ein zwei Männer¬

kollegium gebildet wird , bestehend aus einem Arbeit¬

geber und einem Arbeitnehmer . Die Wahl der Besitzer

ist teils schon vollzogen , teils noch im Gang . Diese

Beisitzer bilden den Wahlkörper durch den der aus

40 Herren , 20 Arbeitgebern und 20 Arbeitnehmern

bestehende Ausschuß für die Schiedsgerichte gewählt wird ,
deren es von nun an nur für jeden Regierungsbezirk

einen geben wird . Bisher bestanden etwa 60 Schieds¬
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Er zählte , wie bereits erwähnt , etwa dreiund¬

zwanzig Jahre und sah sogar infolge seine » reinen ,

beinahe mädchenhaft weißen Teints » och jünger aus ,

als er thatsächlich war . Seine wohlgebaute , breit -

schultrige Gestalt erhob sich über Mittelgröße , und

wenn man ihn auch nicht gerade als schön bezeich¬

ne » konnte , so hatte er doch ein sehr gefälliges und

ansprechendes Aeußere . Der freie und offene Blick ,

mit welchem er jedermann ausseinengroßen , grauen

Angen treuherzig anschante , machte seine Erschein -

» ngnoch syinpatischer , und der kleine , blondeSchnurr -

bart , der sich ans seiner Oberlippe kräuselte , sowie

das volle , leicht gelockte dunkle Haar gaben ihm

einen leichten Anflug von Keckheit , der ihm nicht
übel stand .

Daß er eine » stark ausgeprägten eigenen Wil¬

len zur Geltung bringen konnte , vermochte man
leicht zu erkennen , und ebenso konnte e » dem Be¬

obachter nicht entgehen , daß seine hochgewölbteStirn

» nd die großen , klaren Augen Zeugnis von Intel¬

ligenz und Scharfsinn ablegten .

lieber seinen Charakter soll hier noch nicht » ge¬

sagt lverden , da wir im Laufe unserer Geschichte

Gelegenheit haben werden , denselben kennen zu ler¬

nen . Kehren wir also zu ihm zurück , wie er , gegen

das Geländer gelehnt , das junge Mädchen betrach¬

tete und mit seine » Blicken fast zu verschlingen schien .

Es war allerdings kein Wunder , daß Gustav

daS junge Fabrikmädchen mit so glühenden und er¬
staunten Blicken musterte , denn sie war in der That

von hervorragender , seltener Schönheit .Sie schien ungefähr neunzehn Jahre alt zu sein
und hatte den schönste » , durchsichtigen,weiße » Teint ,
den inan sich nur denken konnte , und der sich an
den Wangen zu einem lieblichen Rosa verdichtete :
ihre klare » , braunen Angen blickten so unschuldig
und doch so schelmisch in die Welt , daß es einereine
Freude ivar , sie anznschanen ; ihre leicht gebogene
Rase , das liebliche , ovale Kinn , der rosige Mund
und die hochgrschwnngene» Brauen lvaren so , wie
sie sich ein Maler nicht schöner wünschen könnte ;

gerichte in der Rheinprovinz . Heute erhält jede Ver¬

sicherungsanstalt die Einnahmen aus den in ihrem

Bezirk gekauften Marken , umgekehrt trägt sie auch

sämtliche Rentenlasten in ihrem Bezirk . Nach dem

neuen Gesetz bleibt zwar das vorhandene Vermögen

in dem Besitz jeder Versicherungsanstalt , dagegen wer¬

den vom 1 . Januar 1900 ab 4/ i » der Einnahmen in
den gemeinsamen Topf geworfen und nur ' 0° bleiben

in dem besonderen Besitz jeder Versicherungsanstalt .

Dafür werden aber auch ’ / * Renten gemeinsam ge¬
tragen .

Herr Obersekretär Mayr berichtete nunmehr über

den Versicherungszwang . Bisher waren versicherungs¬

pflichtig nur die mit der Ausführung von Arbeiten
vorwiegend materieller Natur betrauten Leute und

unterlagen die Personen in mittleren Stellungen der

Versicherungspflicht überhaupt nicht . Vor den ihrer

Natur nach höher , mehr geistig , wissenschaftlich und

künstlerisch vorgebildeten Personen machte das Gesetz

überhaupt Halt . Das wird mit dem neuen Gesetz

anders . Versicherungspflichtig sind dann fast alle

sog . Angestellten , insoweit ihr Jahresverdienst 2000

Mark nicht übersteigt . Ausgenommen sind die auf

Hochschulen vorgebildeten Personen , soweit sie sich in

entsprechenden Stellungen befinden , wie Assessoren , die

bei Rechtsanwälten oder Banken thätig sind . Assistenz¬

ärzte , Äagistratspersonen , Bürgermeister , Lehrer , Er¬

zieher und Techniker , die die Diplomprüfung bestanden

haben , ferner Lehrer , die an öffentlichen Schulen oder

Anstalten zur Ausbildung beschäftigt sind , oder Leute ,

denen eine Pensionsanwartschaft auf mindestens 160

Mark zusteht . Versicherungspflichtig sind dagegen

Lehrer an Privatschulen , Hauslehrer , Gouvernanten ,

Elementarlehrer , wissenschaftliche Lehrer , Musiklehrer

und Sprachlehrer , auch wenn sie in fremde Häuser

gehen bezw . im eigenen Hause Unterricht erteilen .

Diese Personen unterlagen bisher als selbstständige

Gewerbetreibende der Versicherungspflicht nicht , sie

werden jetzt nötig haben , ihre Marke selbst zu kleben ,

können sich aber von ihren Auftraggebern die Kosten

teilweise erstatten lassen . Musiker sind nicht ver¬

sicherungspflichtig , wenn sie in Musikkörpern Mitwirken ,

die höheren Kunstwert besitzen . Lehrlinge sind ver¬

sicherungspflichtig , wenn sie Kostgeld ' erhalten , des¬

gleichen Soldaten , die während der Erntezeit beur¬

laubt werden . Ferner unterliegen der Vcrsicherungs -
pflicht Ausländer , die hier thätig stnd und Inländer ,

die vorübergehend im Ausland beschäftigt sind , wie

dies gelegentlich der Pariser Weltausstellung mehrfach

der Fall sein wird . Durch Bundesratsbeschluß kann

der Versicherungszwang auf Hausindustrielle erstreckt

werden . Nichtversicherungspflichtig sind außer den Be¬

amten , die auf mindestens 160 Mark Pension An¬

wartschaft haben , Leute , die bereits Invalidenrenten

beziehen , oder erwerbsunfähig sind . Die jetzigen Jn -

validenkarten haben nur Gültigkeit für zwei Jahre ,

während die früheren vier Jahre gültig waren , letztere

sind demnach nach zweijähriger Benutzung umzutauschen .

Herr Landesrat Brandts berichtet hierauf über die

außergewöhnlichen Leistungen des Versicherungsgesetzes .

Er führt aus , daß die freiwillige Versicherung sehr

erleichtert ist , sowohl als Fortsetzung der früheren

Zwangsversicherung wie als ursprüngliche freiwillige

Versicherung . Es ist nunmehr den Leuten , die bisher

nur verhältnismäßig kurze Zeit jährlich versicherungs -

pflrchtige Arbeit thuen , Gelegenheit geboten , sich

während der anderen Zeit weiterzuversichern und allen

Angestellten und Lehrern rc ., die über zweitausend

Mark aber noch nicht 3000 Mark Gehalt haben , sich

durch freiwillige Versicherung oder Pension eine Art

Lebensversicherung oder Pension zu verdienen . Ebenso

aber auch ein Bildhauer hätte kein willkommene -

re » Modell finden können , uni eine schlanke Elfe

oder Grazie » ach ihrer Figur zu formen .

" " Als sie so leichten , graziösen Schritte » an dein

wie verzaubert dastehenden , jungen Mann vorüber¬

geschritten war , wandte sich dieser an seinen Be¬

gleiter mit der Frage : „ Wer ist da » '? "

„ Ah , " antwortete Karl lachend , „ daSistdie Prin -
zessin . "

„ Die Prinzessin ? " nnirmelte Gustav verwirrt ,

während er sie mit seinen Blicken verfolgte .

„ Ja , so wird sie wenigstens hier allgeinein ge¬
nannt . Sind Sie schon verliebt in sie , wa » ? Na ,

Sie sind nicht der erste ! Ein Prachtniädchen , nicht

wahr ? ES ist noch nicht sechs Monate her , daß ein

junger Herr ihretwegen beinahe vor Liebeögram

gestorben wäre ; er wollte sie heiraten , doch sie wollte

nichts von ihm wissen . Jetzt hat ihn der junge Herr

Arlt abgelöst , der hier al » Volontär thätig ist , um

das Geschäft zu erlernen ; der ist den ganzen Tag

über hinter ihr her , e » wird ihm aber wohl auch
nicht besser gehen . "

„ Aber , wer ist sie ? " fragte Gustav dringend .
„ Ja , da » kann ich Ihnen nicht verraten . Wie sie

heißt , oder wenigstens , welchen Namen sie führt ,

wo sie wohnt und wie sie nach Neuburg gekommen

ist , das könnte ich Ihnen freilich wohl erzählen , "

sagte der Alte in einer eigentümlichen , geheimnis¬
vollen Manier .

„ So erzählen Sie e » mir , " drängte Gustav stür -
misch .

„ Na , die Sache verhält sich nämlich so . Bor un¬

gefähr achtzehn Jahren wurde eine Frau in dtzin

alte » Torweg da drüben tot aufgefunden , sie war

im Schnee erfroren . Sie kennen doch den alte » Thor¬

weg , zwei Häuser vom „ Weißen Elefanten ? "

„ Ja . Aber dieses Mädchen ? " fragte Gustav Rö¬

der ungeduldig .

„ Dieses Mädchen lag in den Armen der toten

Frau ! Wer das arme Geschöpf war und woher sie

gekommen ist , das hat mau nie erfahren . Eine Fa¬

brikarbeiterin Namens Löhner hat das Kind zu sich

genommen , und da sich kein Mensch um das kleine

können sich alle selbständigen Gewerbetreibenden , kleine

Ladenbesitzer , Handwerker , Ackerer , soweit sie nicht

mehr als zwei Personen beschäftigen , sich durch frei¬

willige Versicherung für den Fall der Invalidität eine

erhebliche Rente sichern . Der Unterschied zwischen frei¬

willigen Versicherungen und Zwangsvcrsicherungen liegt

darin , daß Zwangsversicherte schon nach vier Jahren

rentenberechtigt sind , während freiwillig Versicherte erst

nach zehn Jahren in den Genuß der Rente treten

können . Für Zwangsversicherungen giebt es gelbe

Karten , für freiwillige Versicherungen graue Karten .

Bei der Aussendung von versicherten Kranken in

Lungenheilstätten bezahlt die Versicherungsanstalt die

vollen Pflegekosten und giebt der Familie das halbe

Krankengeld , wohingegen sie das Krankengeld einzieht .

Da das freie Vermögen der Versicherungsanstalten zu ge¬

meinnützigen Zwecken verwendbar ist , würden die Versiche¬

rungsanstalten vielleicht im Laufe der Zeit eine vermehrte

Familienunterstützung , Sterbegeld , Waisenversicherung rc .

einrichten können und vielleicht auch den Krankenkassen

entgegenkommen und es ihnen durch erhöhten Zuschuß

ermöglichen , ihre Leistungen , die bisher auf 13 Wochen

sich erstrecken , auf 26 auszudehnen . Die Uebergangs -

zeit bringe übrigens ein gesetzgeberisches Novum . Das

neue Gesetz soll nämlich auf die aus dem früheren

Gesetz stammenden Rechte nur dann angewandt werden ,

wenn das neue Gesetz günstiger ist . Während früher

235 Marken geklebt werden mußten , ehe der Versicherte

rentenberechtigt war , genügen heute 200 Marken , es

empfehle sich deshalb , Rentenanträge bis zum Inkraft¬

treten des neuen Gesetzes liegen zu lassen . Während

früher die Rente gezahlt wurde , wenn der Antrag¬

steller nicht mehr im Stande war , V « des ortsüblichen

Tagelohnes zu verdienen , wird er heute schon bezugs¬

berechtigt , wenn er nicht mehr */ » seines üblichen Lohnes

verdient . Nach dem alten Gesetz beziffern sich die

Grundbeträge der Renten auf 60 Mk ., nach dem neuen

Gesetz steigen sie je nach den Versicherungsklassen von
60 — 100 Mk .

Der frühere Kultusminister Dr . Bosse hat vor

mehreren Jahren gegen die Vorschulen an den

höheren Unterrichtsanstalten im Preußischen Staate

einen Erlaß gerichtet . Man hätte erwarten sollen , daß

danach die Vorschulen zurückgehen würden . In Bayern ,

in Norwegen , dessen Schulorganisation der aller an¬

deren Länder der Erde voraus ist , in der Schweiz , in

Oesterreich existieren keine Vorschulen . Jedermann hat

seine Kinder , ehe sie eine höhere Schule besuchen , in

die Volksschule zu schicken , die die allen Volksgenossen

gemeinsame Unterlage ihrer Bildung darstellt . Das ist

von ganz hervorragender Bedeutung in erziehlicher wie

in sozialer Hinsicht . Die Vorschule ist geradezu die

Zeugungsstätte des Klassengegensatzes , den die allge¬

meine Volksschule mildert und oft genug zerstört . Da¬

bei ist die Vorschule gleichzeitig die Pflanzstätte der

Ueberhebung und sie wird zu einer Gefahr für die

Volksschule insofern , als jeder , der sichs leisten kann ,

sein Kind in die Vorschule zu schicken , alles Interesse

an der Besserung der Volksschule verliert . Das hatte

auch der Kultusminister Dr . Bosse eingesehen , aber

sein Erlaß hat eine Wirkung nicht ausgeübt . Nach

den statistischen Mitteilungen über das höhere Unter¬

richtswesen in Preußen ist vielmehr die Vorschule in

den letzten drei einhalb Jahren gewaltig vorwärts

geschritten . Vor allem ringsum Berlin , in dessen Vor¬

orten , so daß die Zahl der Vorschüler in der Mark

Brandenburg von 2885 im Sommersemester 1895

auf 3780 im Wintersemester 1898 / 99 gestiegen ist . In

anderen Provinzen ist es auch nicht viel besser . Nur

Westfalen macht eine Ausnahme . Dort giebt cs über -

Wesen weiter bekümmerte , sc ist es bis zum heuti -

gen Tage bei seiner Pflegemutter verblieben . "

„ Und welchen Namen hat mau ihr gegeben ? "

„ Den Namen ihrer Pflegemutter , Löhner , Agnes

Löhner , die Prinzessin , " sagte der alte Karl lächelnd .

„ Agnes Löhner ! " flüsterte Gustav schwärmerisch ,

indem er jede einzelne Silbe des Namens betonte .

„ Agnes Löhner ! Der Name ist beinahe ebenso schön
wie das Mädchen selbst . "

„ Na , darüber ließe sich vielleicht streiten ; aber ,

daß das Mädchen schön ist , da » steht fest . Sie soll

übrigen » auch , so viel ich wenigstens gehört habe ,

ebenso gut wie schön sein , und da » will doch gewiß

etwa » sagen . Doch da brüllt die Dampfpfeife schon

wieder ! Kommen Sie , wir müssen an di « Arbeit . "

Wie sie über den Straßendamm schritten , fragte

Röder seinen Begleiter : » Arbeitet Agnes Löhner
bei Erlach ? "

„ Gewiß ; Sie haben doch gesehen , daß sie hier

herunter gegangen ist . Und da sie sogar in demsel -
ben Stockwerk mit Ihnen arbeitet , so werden Sie

sie ja bald kennen lernen , und e » sollte mich freuen ,

wenn Sie Herrn Arlt auSstechen würden , " sagte der

Alte mit lautem Lachen .
„ Unsinn . . . "

„ Ach , lassen Sie man aut sein ; Sie sind ja schon

bi » über die Ohren in oa » Mädel verliebt , mir

können Sie doch nicht « vormachen ! "

Der Alte lachte herzhaft und blickte Rüder ver¬

schmitzt an ; dieser antwortete nicht , au » der leich -

ten Röte , die sein Gesicht überflog , konnte man je -

doch vielleicht entnehmen , daß jene Vermutung nicht

ganz unbegründet wäre .* *

Wenn Agnes Löhner , die Prinzessin , wie der

alte Karl Reißer sie genannt hatte , unseren : jungen

Freunde Röder bereits auf der Straße ausnehmend

schön erschienen war , so sah sie jetzt , als sie in leich¬

ter , ungezwungener Haltung über ihre Arbeit ge¬

bückt dastand , noch erheblich vorteilhafter ans .
Sie hatte das Tuch , das sie draußen um die

Schultern geworfen hatte , abgelegt , so daß der eben -

mäßige Bau ihrer zierlichen , runden Körperfornien

voll zur Geltung kanr . Wie sie so dastand und sich

Haupt keine Vorschulen mehr , seitdem die letzte am

Gymnasium in Höxter aufgehoben worden ist . Dabei

hat man noch nichts davon gehört , daß die west¬

fälischen Gymnasiasten unter diesem Zustand gelitten

haben . Gerade die Gymnasiasten sind übrigens die

eigentlichen Träger der Vorschule . Die allein hatten

1898 / 99 10 , 289 Vorschüler in 310 Klaffen . Warum

schon in so frühen Jahren der Sinn für das große

Ganze abgestumpft werden muß , indem künstlich Gegen¬

sätze in die Kinderseelen gepflanzt werden , verstehe ,

wer mag . _

In vier großen öffentlichen Versammlungen de¬

monstrierten am letzten Sonntag in Stettin 4000

Arbeiter der Schiffswerft Vulkan gegen die übermäßig

lange Arbeitszeit , die auf dem Vulkan herrscht . Es
ist an die Direktion das Ersuchen gestellt :

1 . Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit auf zehn
Stunden festzusetzen .

2 . Den in Stundenlohn beschäftigten Arbeitern

für die zehnstündige Arbeitszeit denselben Tages¬
arbeitsverdienst zu gewähren , den diese zur Zeit bei

länger als zehnstündiger Arbeitszeit erhalten .
3 . Für den Fall , daß ausnahmsweise Ueber -

stunden unumgänglich notwendig sind , dafür einen
Zuschlag von 25 Prozent den Lohn - sowohl als den
Akkordarbeitern zu gewähren .

4 . Die Akkordpreise um 5 — 30 Prozent höher zu

setzen , mit der Maßgabe , daß für die schlechtest be¬
zahlten Arbeitsstücke der höchste Aufschlag gemacht
werde .

Diesem Gesuch ist eine ausführliche Begründung
beigegeben .

Zunächst wird nachgewiesen , daß die Verkürzung
der Arbeitszeit nicht etwa allein im Interesse der
Arbeiter liegt , sondern auch das Werk einen Nutzen
hat , insbesondere , weil es nur zu oft vorkommt ,
daß in zwei Wochen 235 — 240 ( !) Stunden gearbeitet
wird . Ein Teil der Zeit wird natürlich — verschlafen !

Die Begründungsschrift weist ferner auf die große

Zahl von Unfällen hin , die mit der Länge der Arbeits¬

zeit gewaltig zunehmen . Ebenso wird darauf aufmerk¬

sam gemacht , daß der Schnapsgenuß mit der Länge

der Arbeitszeit wächst , und wahrlich nicht sittenver -

besiernd wirkt . Unterzeichnet ist das Schriftstück von

zwölf Arbeitervereinigungen , darunter fünf Gewerk¬

schaften , drei Gewerkvereine ( Hirsch - Dunckersche Richtung )

und vier lokale Organisationen . So sind die Ver¬

hältnisse auf einer der größten deutschen Werften schon

jetzt . Wie soll das erst werden , wenn das Schiffbauen

nach dem neuen Flottenplan losgeht ?

Bebel hielt am Dienstag im Friedrichstädtischen

Kasino zu Berlin einen zweistündigen Vortrag über die

Sozialdemokratie und ihre Ziele , der deswegen außer¬

ordentlich interessant ist , weil er zeigt , wie Bebel lang¬

sam ins Bernsteinlager laviert . Er äußerte die Um¬

wandlung der heutigen Gesellschaft in die sozialistische

sei noch nicht so nahe . „ Was wir bis jetzt in der

Richtung auf unser Ziel erreicht haben , ist erst sehr

gering , auch unsere Partei ist , trotz der großen Fort¬

schritte , die sie seither gemacht hat , noch klein im Ver¬

hältnis zu der großen Zahl derer , die kein Interesse

an der Erhaltung der bürgerlichen Gesellschaftsordnung

haben . Aber die Entwickelung zum Sozialismus

schreitet beständig fort . Eine Revolution muß nicht

notwendig eine gewaltsame , sie kann auch eine allmäh¬

liche Umwälzung sein . Alle großen Revolutionen ,

welche die Geschichte kennt , sind nicht plötzlich ge¬

kommen , sie waren vielmehr durch geistige Strömungen

lange vorbereitet . " Die Vorbereitung der sozialistischen

Umwälzung müsse viel gründlicher und ihre Mittel viel

gewaltiger sein , wie es bei früheren Umwälzungen der

Fall war . „ Die Demokratisierung von Staat und
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bei ihrer Arbeit geschäftig hin und her wandte , sich

bald wieder bückte und dann wieder graziös er¬

hob , bot sie in derThat ein liebliches Bild entzücken¬

der Anmut dar , da » wohl wert gewesen wäre , von

der Künstlerhand eine » Malers auf die Leinewand
gebannt zu werden .

So war es denn auch kein Wunder , daß schon

manches jungen Mannes Herz in Liebe zu ihr ent -

flamnit war , doch keiner durfte sich bisher rühmen ,

Gnade vor ihren Augen gefunden zu haben .

Der Nachinittag war bereits weit vorgeschrit¬

ten und ein reges , geschäftiges Leben herrschte in

allen Sälen und in allen Teilen de » ausgedehnten
Fabrikgebäudes . An langen Tische » standen die Män¬

ner in ihren Drillichjacken und ihren bis auf die

Füße herabreichenden Schürzen und hatten ganze

Berge von zierlich geformten Kästen und Kistchen

vor sich , mit deren kunstgerechter Bearbeitung sie

enlsig beschäftigt waren . Diese Holzkistchen wurden
in jeder Größe und Form und in allen nur denk -

baren Nüancierungen in einer eigenen , großen Werk «

statt der Fabrik unter Anwendung von Dampfkraft

mittels zahlreicher Kreissägen hergestellt . Von der
Massenfabrikation dieser Artikel , die bis in die ent -

ferntesten Gegenden der Welt exportiert wurden ,

konnte n : an sich einen ungefähren Begriff niachen ,
wenn man da » Lagerhaus betrat , in welchem Tau¬

sende und Abertausende derselben aufgestapelt waren .

Bon hier aus wurden die Kiftcheu dann den

einzelnen Arbeitern zugewiesen , welche immer gleich

ein oder mehrere Dutzend derselben Sorte aus ein -
mal in Arbeit nahmen . Es war erstaunlich , mit wel -

cher Schnelligkeit und Geschicklichkeit die Leute der

schwierigen Arbeit gerecht wurden .

Jeder Einzelne hatte ein langes , mit Blech be¬
schlagenes Brett vor sich , welches mit heißen : Lein ,
„ angejchmiert " wurde , wie der KiinstanSSruck lau -
tel ; dann wurde das in einer anderen Werkstelle
bereits zngeschnittene Stuck Plüsch oder Sammet
mit der Rückseite darauf gelegt » nd mit einen : Li¬
neal oder einer leichte :: Bürste leicht ansgedrückt,
un : daun vorsichtig um das Holzkistchen hernnige -
legt zu werden . 74 , 17



Gesellschaft ist unser nächstes Ziel . " Wir sehen , daß

sogar die Art , wie die Agitation für die Flotte be¬
trieben wird , etwas Demokratisches an sich hat . Wo

ist es früher dagewesen , daß ein König Reden gehalten

hat , und daß sich Admirale der Agitation gewidmet

haben ? Heute haben wir eben das allgemeine Stimm¬

recht , und damit muß man rechnen . Jetzt machen wir

Schrittchen , später werden wir Schritte machen , und

eines Tages werden wir mit einem großen Satz vor¬

wärts kommen . Eine neue Gesellschaft ist nicht von

heute auf morgen geschaffen . " Man müsse in die

sozialistische Gesellschaft hineinwachsen . Bebel zählt

alsdann auf die Verstaatlichungen der Privatbetriebe ,

welche zunächst stattfinden müssen . Dahin gehört auch

Zentralisation des gesamten Bank - und Kreditwesens

in Händen des Staats , Verbot der Erbschaft an

Deszendenten des dritten und folgenden Grades , also

Ausschließung der Geschwister usw . von der Erbschaft ,

Beschränkung der Testierfreiheit bezw . Heimfall der

Erbschaften an den Staat , Anstellung der Aerzte als

Beamte , ausschließliches Recht der Erwerbung von

Grundbesitz behufs Errichtung von Wohngebäuden

durch die Gemeinden , sowie ausschließliches Recht der¬

selben , Wohnungen zu errichten und zu vermieten .

V - Ulifch - Ueberstcht .
In den Etatsdebatten und Flottendebatten , die

am Montag im Reichstag beginnen , wird für die
Nationalliberalen Abg . Sattler die Fraktionsrede hal¬
ten , für das Centrum Abg . Lieber , für die Sozial¬
demokratie Abg . Bebel und für die Freisinnige Volks¬
partei Abg . Richter .

Neben der ersten Beratung des Etats werden im

Reichstage in nächster Woche die zweiten und dritten

Beratungen des Telegraphenwegegesetzes und der

Reichsschuldenordnung einhergehen . Die Durchberatung

des erstgenannten Entwurfs wird aus verschiedenen

Gründen gewünscht . Der eine Grund liegt darin , daß

als der in der Vorlage vorgeschlagene Zeitpunkt für

das Inkrafttreten der 1 . Januar 1900 von der Kom¬

mission beibehalten worden ist . Die Reichsschulden¬

ordnung muß schnell von der Budgetkommission er¬

ledigt werden , um noch rechtzeitig in das Plenum ge¬

langen zu können .

Als Nachfolger des am 1 . Januar zurücktretenden

Oberpräsidenten der Provinz Pommern v . Puttkamer ,

werden verschiedene Personen genannt , in erster Linie

der frühere Staatssekretär des Reichsschatzamtes , Frhr .

v . Maltzan - Gültz .

In Zürich verstarb im Alter von 83 Jahren

Friedrich von Beust , ein Verwandter des ehemaligen

sächsischen Ministerpräsidenten und späteren öster¬

reichischen Reichskanzlers Grafen von Beust . Der

Verstorbene war 1849 am Aufstand in Dresden be¬

teiligt , flüchtete in die Schweiz und gründete bei Zürich

ein Erziehungsinstitut , das durch geschickte Leitung

einen Weltruf bekam .

Ahlwardt befindet sich gegenwärtig in Böhmen

auf „ Geschäftsreisen " . Sem Schwiegersohn Bodek hat

in Berlin unter dem Namen seiner Frau ein „ Damen¬

restaurant " eröffnet und zwar „ auf breitester deutscher

Grundlage " .

Die Enthüllung des Bismarck - Denkmals vor dem

Reichstagsgebäude ist auf den 1 . April 1901 angesetzt .

Frankreich . Sozialistenkongreß . Der bereits

erwähnte Antrag Argyriates auf den eventuellen Aus¬

schluß Millerands aus der sozialdemokratischen Partei

war eigentlich nur die logische Nutzanwendung der

Verhandlungen und Beschlüsse des Vorabends . Aber

die Guesdisten . hatten nach den Ereignissen und Aus¬

einandersetzungen des Vorabends nicht den moralischen

Mut , weiterzugehen , sondern ließen durch den Genossen

Lambrin mitteilen , daß Argyriates den Antrag nicht

im Namen der Parteigruppe , sondern auf eigene Ver¬

antwortung gestellt habe . Daraufhin erklärte der Vor¬

sitzende , daß der Antrag durch die vorhergegangenen

Beschlüsse als erledigt anzusehen sei . Alsdann

begann der Kongreß die Beratung seines zweiten

Themas : Mittel und Wege , um die Einigkeit der

Partei zu sichern . Marpeaux befürwortete die Ein¬

setzung einer nationalen sozialistischen Förderation und

von Departementsförderationen , die aus autonomen

Gruppen bestehen sollen . Das Erscheinen Jules

Guesdes erregte große Aufmerksamkeit , da man gespannt

war , wie er den Vermittelungsbeschluß des Vorabends ,

bei dem er eine wahre Hinterwäldertaktik an den Tag

gelegt hatte , auslegen werde . Er überging indes in

seinen Ausführungen den Beschluß völlig und hielt sich
nur an die von ihm beantragte Resolution , daß der

Klassenkampf den Eintritt eines Sozialisten in die

Regierung nicht gestatte . Er schloß : alle Sozialisten

wollen die Einigkeit , aber es handelt sich hier darum ,

zu wissen , welches das Maß der Einigkeit ist , das

mit der gegenwärtigen Lage verträglich ist . Der

Blanquist Dubreuille beantragt , daß der Vermittelungs¬

ausschuß , der diesen Kongreß veranstaltet habe , als

Zentralorganisa . ion errichtet werde und daß die Ab¬

geordneten und die sozialistische Presse diesem Aus¬

schüsse unterstellt würden . Allemane stellt fest , daß

die Doctrinen seiner Partei schon immer darauf ab¬

gezielt hätten , die Abgeordneten bei der Abstimmung

zu leiten . Die Unabhängigen nehmen zu dieser Frage

nicht das Wort . Die Erörterung darüber ist noch

nicht geschlossen . — Das Interesse der gestrigen Abend¬

sitzung lag besonders in den Beratungen des Aus¬

schusses , der mit der Redaktion der Resolutianen be¬

auftragt ist . Alle Redner betonen den allseitigen

Wunsch nach Einigkeit , Bezeichnend ist , daß die Petite

Republique auch heute noch zu dem Ergebnis des

gestrigen Tages schweigt . In der Lanterne sucht der

Unabhängige Viviani zu beweisen , daß die beiden

sich widersprechenden Beschlüsse vom Vorabend sich

nicht widersprächen .

Zu Beginn der gestrigen Verhandlung beantragt

der Vorsitzende Sembat , als Vorsitzenden einen Ver¬

treter der Gewerkvereine zu bezeichnen . Die

Vertreter der Arbeiterpartei erklären sich dagegen und

beantragen , daß Genosse Strohbach den Vorsitz führe .

Trotz dieser Opposition stellt Sembat die Präsident¬

schaft des Gewerkvereinlers Paunier zur Abstimmung
und erklärt diesen , als er auch nur die Minderheit

der Stimmen findet , für gewählt . Die Guesdisten

lärmen und erheben Einspruch . Es gelingt Sembat ,

sie zu beruhigen , und der Kongreß beginnt die Be¬

ratung über die Mittel und Wege , wie die sozialistischen

Anschauungen unter den landwirtschaftlichen Arbeitern

verbreitet werden können , nach dem technischen deutschen

Ausdruck also die Beratung über das Agrarprogramm .

Frankreich . In der Militärschule zu Gard

meuterten 80 Schüler . Sie zerstörten ihre Bänke ,

warfen die Fenster ein und forderten in einem Auf¬

rufe , den sie mit „ Fort Chabrol " Unterzeichneten , die

Absetzung mehrerer höherer Offiziere . Auf Zureden

der Offiziere wurde der Aufstand bcigelegt .

England . Lord Salisbury ist vollständig wieder¬

hergestellt . Er wohnte gestern einem Ministerrate bei ,

in welchem ganz besonders die Frage des Aufstandes

der Holländer in der Kapkolonie zur Sprache kam .

Dieser Aufstand scheint bedeutend ernster zu sein , als

bisher vermutet wurde . Derselbe paralysiert voll¬

ständig die Bewegungen der Generäle French und
Gatacre , welche mit einer starken Kolonne nach dem

Oranjeflusse aufbrechen sollten , um von dort in den

Oranjefreistaat einzudringen .

Vom Burenkrieg ist auch heute eine entschei¬

dende Meldung nicht zu verzeichnen . Die gespannte

Aufmerksamkeit der Welt , die mit Unruhe das Kriegs¬

theater beobachtet , ist geteilt zwischen Kimberley und

Ladysmith , woselbst wohl gleichzeitig Schläge erfolgen

werden , die dem Feldzug einen Ruck vorwärts geben

werden . Die folgende Depesche erscheint uns indessen

für die Lage Lord Methuens ziemlich bedenklich :

Sie lautet : „ London , 8 . Dez . Das Kriegsamt giebt

bekannt : Von Lord Methuen sind heute keine weitern

Nachrichten eingegangen ; indessen sagt ein Telegramm

aus Orange River Station , daß heute früh bei Gras -

pan die Eisenbahnüberführung gesprengt wurde ; der

Telegraph sei angeschnitten . Führer bringen Mel¬

dungen von heftigem Geschützfeuer im Norden . " —

Graspan liegt bekanntlich im Rücken Lord Me¬

thuens ; demnach müßten die Buren , die aus dem

Oranjefreistaat herangekommen sind , ihm im Rücken

operieren und ihm die Verbindung mit dem Süden

abschneiden . Befindet sich bei Graspan ein wirklich
starkes Burenkontingent , so befindet sich Lord Me¬

thuen in einer außerordentlich precären

Lage , die ihm verhängnisvoll werden kann , wenn ihm

nicht vom Süden erhebliche Verstärkungen zukommen .

Sehr bedenklich ist auch die Nachricht , daß die hol¬

ländischen Kapkolonisten , also Unterthanen der Königin

von England , gemeutert und die Stadt Dordrecht be¬

setzt haben sollen .

Wir verzeichnen noch folgende Depeschen :

Queenstown ( Kapkolonie ) , 5 . Dez . ( Tel .) Nach

Meldungen , die hier aus Ladygrey eingetroffen sind ,

haben nicht die Freistaatburen , sondern Aufständische

der Kapkolonie Dordrecht besetzt . ( Reuter . )

Pretoria , 6 . Dez . ( Tel . ) Hier ist die Nachricht

eingegangen , daß heute früh 6 Uhr in der Nähe des

Modder - Flusses ein Gefecht begonnen habe .

London , 8 . Dez . ( Tel . ) Das Reutersche Bureau

meldet aus Frere vom 7 . Dezember : In der Richtung

auf Ladysmith wurde heute früh heftiges Geschützfeuer

vernommen . Die zweite Ausgabe der Times meldet

aus dem Lager bei Frere vom 6 . Dezember : Die

Buren brachen eines von den größten ihrer fünf Lager

nahe bei Colcnso ab und bewegen sich ostwärts .

Düsseldorfer Stadttheater .
Oper .

Drittes Gastspiel des

Herrn Andreas Moers vom Stadttheater in Leipzig .

Margarethe ( Faust . )

Die gestrige Aufführung der Gounod ' schen Oper

Margarethe war eine der abgcrundesten und genuß¬

reichsten Vorstellungen der ganzen Saison . Ohne einen

ausgezeichneten Vertreter des Faust wird diese Oper

niemals in ihrer ganzen Größe wirken können ; es ist

diese Rolle ja nicht die einzige Hauptpartie , denn

Mephisto und Margarethe sind ihr mindestens eben¬

bürtig , aber der Komponist hat gerade auf diese Figur

eine solche Fülle von Melodie und Empfindung in
Tönen verschwendet , daß uns ein großer Teil der Oper

verloren geht , wenn der Sänger des Faust nicht allen

Ansprüchen in jeder Beziehung gerecht werden kann .

Der Faust ist ähnlich wie Lohengrin und Don Joss

ein Mittelding zwischen lyrischer und heroischer Partie ;

einerseits wird Kraft des Ausdrucks und dramatischer

Accent verlangt , und andererseits Weichheit und große

Gefühlsinnigkeit im Ausdruck . Den lyrischen Tenören

geht meistenteils das erstere , und den Heloentenören

in der Regel das letztere ab , und doch vergißt man in

dieser Partie ungern beides .

Herr Andreas Moers war von jeher ein

Meister des lyrischen Gesanges ; seine hervorragende

Kunst in der Anwendung der Falsett - Stimme , sein

entzückendes Piano , überhaupt sein Kunstgesang kommen

ihm in der Partie des Faust wie kaum in einer andern

Rolle zu gute ; hier kann man wirklich beweisen , daß

man singen gelernt hat . Seine Cavatine im dritten

Akt erfuhr eine Wiedergabe , wie man sie sich weicher

und schöner nicht gut denken kann . Auch dem helden¬

haften Ausdruck blieb Herr Moers nichts schuldig und

hier erfreute er durch die gesunde Kraft und den me¬

tallischen Klang seines prachtvollen Organs . Der reiche

Beifall und die Kranzspende waren wohlverdient ; es

soll sein letztes diesjähriges Gastspiel gewesen sein .

Hoffen wir aber , daß Herr Moers recht bald wieder
kommt .

In Herrn Holm stand ihm als Mephisto ein

durchaus ebenbürtiger Künstler zur Seite . Er hat

diese Rolle zwar schon mehreremale hier gegeben , aber

immer von neuem imponiert diese gesanglich und dar¬

stellerisch geniale Durchführung der Partie ; für eine

solche Leistung kann man nur die höchste Bewunderung

haben . Hoffen wir , diesen Künstler recht lange an

unserer Bühne zu haben .

Fräulein Rösing ist auf dem besten Wege , sich

das anzueignen , was ihr noch fehlt . Fleiß , guter

Wille und Ausdauer führen unbedingt zum Ziel , und

wenn ihr zu dem Gounodschen Gretchen auch noch die

echte französische Coquetterie fehlt , wie man sie in dem

Schmuckwalzer ungern vermißt , so hat sie doch schon ,

was die Vertiefung anlangt , unleugbare Fortschritte

gemacht .

Den Valentin gab diesmal Herr Kuhlmann

mit gutem Gelingen ; ebenso ist der Siebel des Fräulein

Hedwig Hübsch als eiue wirksame Leistung bekannt .

Abgesehen von einem verfrühten Einsatz war auch

Fräulein Jirasek eine ausgezeichnete Marthe und

Herr Schaarschmidt ein biederer Brander .

Der Chor sang an einer Stelle hinter der Szene

empfindlich zu tief , war aber sonst durchaus auf dem

Posten .

Die Gesamtaufführung war wie gesagt eine aus¬

gezeichnete und schwungvolle und möchte ich wünschen ,

daß jede Vorstellung von einem so guten Geist durch¬

weht wird . A .

Kokale Rachrichte « .
Düsseldorf , 9 . Dezember .

( Unsere H e i n e - F e i e r . j Unsere heutige Aus¬
gabe ist dein Andenken Heinrich Heine ' s gewidmet .
Wir wollen damit an unseren Teil denr Andenken des
größten Sohnes unserer Stadt im Hinblick auf seine
Jahrhundertfeier unsere Verehrung zollen .

s Kunstnotiz . ] Der Künstlerklub St . Lukas
bringt in diesem Jahre den Kunstfreunden zu Weih¬
nachten eine neue Radiermappe im Anschluß an die
früher herausgegebenen drei Mappen . Dieselbe wird
wieder zehn Original - Radierungen enthalten . Beteiligt
haben sich Hermanns , Kanrpf , Jernberg , Frenz ,
Janssen , Heichert und Liesegang . Es ist bei der Zu¬
sammenstellung Wert darauf gelegt , daß jedes Blatt

für den betreffeirden Künstler äußerst charakteristisch ist
mrd die Landschaft mit denr Figuren - und Architektur¬
bilde abwechselt . Ein besonderer Reiz soll der Mappe

noch dadurch verliehen werden , daß für den Druck der

betreffenden Blätter eigenartig wirkungsvolle Farberr -
törre ausgesucht werden . Ausgestellt sind alle zehn
Blatt zur Zeit auf der Original - Radierungsausstellung
im Krrirst - Gewerbe -Museum . Der Verlag ist der Firma
Bismeyer & Krarrs übertragerr .

(Ausstellung 1902 .] Nach einem einleitenden
Vortrage des Herrn Direktor Fraubcrgcr wurde am
Donnerstag Abend in Velbert ein Lokal - Komite für
die Düsseldorfer Ausstellung 1902 gebildet und ein¬
stimmig die Herren Wilhelm Schulte - Schlagbaum zum
Vorsitzenden , Ludivig Berninghaus zum stellvertretenden

Vorsitzenden , Karl Tiefenthal sen . zum ersten Schrift¬
führer und Karl Krause zum zweiten Schriftführer
gewählt .

( G e iv e r b e g e r i ch t l i ch e s .] In iveitereu Ar¬
beiterkreisen existiert die Anschauung , als ob eine vor¬
zeitige Entlassung ( ohne Kündigung ) seitens des Ar¬
beitgebers den entlassenen Arbeiter ohne weiteres zu
einein Schadenersatzansprüche berechtige . Das ist ein
Irrtum ; eine Klage auf Entschädigung kann nur dann
mit Erfolg geltend gemacht werden , sofern der Arbeiter
einen wirklichen Lohnschaden erlitt beziehungsweise
Nachweisen kann . Sie wird also beispielsweise stets
ohne Erfolg sein , im Falle der Kläger sofort nach der
erfolgten Entlassung neue Arbeit bekam rind einen
Lohnausfall nicht zu verzeichnen hat .

( Die Medizinalkasse zu Düsseldorf , ]
welche den Angehörigen ihrer Mitglieder freie Arznei
gewährt , hält ain Sonntag , den 10 . d . M ., bei Herrn
Peter Dütz , Flingerstraße , morgens 11 Uhr , ihre erste
Generalversammlung ab . Es wird darauf hingeiviesen ,
daß für diejenigen , welche ihren Beitritt bis znm l . Ja¬
nuar 1900 erklären , das Eintrittsgeld auf eine Mark
erinäßigt ist , nach der Zeit beträgt dasselbe drei Mark .

( G ewerkvereius - Versainml u ng e n .s Der
Ortsverein der Maschinenbauer Düsseldorf 1 hält morgen
seine Monatsversammlnng ab . Auf der Tagesordnung
stehe : : sehr wichtige Gegenstände , u . a . Gewerbegerichts¬
wahl , 25 jähriges Stiftungsfest : c . Außerdem wird der

in der letzten Versammlung ausgefallene Vortrag über
Heine gehalten werden . . Gäste sind willkommen . Ver¬
einslokal : Steinsträßer , Ackerstraße . Anfang halb 10
Uhr . — Der Ortsverein Oberbilk hält seine Persamm¬
lung abends 0 Uhr bei Kigge , Kölnerstraße , ab . In
der Verstunurlung sollen die Ausschußwahlen gelhätigt
werden . Ebenso wird auch in Oberbilk die Gewerbe¬

gerichtswahl besprochen . — Der Ortsverein der Tischler
hält vormittags , seine Versammlung ab . Auch hier
stehen Gewerbcgerichtswahlen und Ausschußivahlen auf
der Tagesordnung . Es ist deshalb Ehrenpflicht eines
jeden Mitgliedes , pünktlich in der Versammlung zu er¬
scheinen .

( Für kaufmünn ische Kreise .( Bisher hatte
der kaufmännische Angestellte , der seinem Prinzipal
kündigte oder dem selbst gekündigt morden war , zwar
ein moralisches Recht auf freie Zeit zur Erledigung
feiner anderweitigen Bewerbungen , einen klagbaren
Anspruch auf ein bestinrmtes Maß von Zeit aber hatte
er nicht . Eineir solchen Anspruch giebt ihm erst das
rnit dem 1 . Januar 1900 in Kraft tretende Bürgerliche

Gesetzbuch , das im 8 629 die Vorschrift enthält ? „ Nach
der Kündigung eines dauernden Dienstverhältnisses hat
der Dienstberechtigte dem Verpflichteten auf Verlangen

angemessene Zeit zum Aussuchen eines anderen Dienst¬
verhältnisses zu gewähren . " Wird also die angemessene
Bitte eines sich in der Kündigung befindlichen Ge¬
schäftsangestellten nicht erhört , so ' kann er dringende
Bewcrbungsarbeiten selbst gegen den Einspruch des
Prinzipals verrichte » , er wird sogar , ohne die Ein¬
willigung des Geschüftsherrn erlangt zu haben , ver¬
reisen dürfen , denn er handelt in Wahrnehmung wich¬
tiger Interessen und der Prinzipal wird ein solches
Thun nicht mit sofortiger entschädigungsloser Ent¬
lassung beantworten könne : : . Freilich würde sich das
Bild ändern , wenn der Angestellte chikanös handeln
wollte , wenn er die wichtigste Geschäftszeit für sich in
Anspruch nähme , wenn er absichtlich länger wegbliebe
als sein Zweck erfordert usw . — Im klebrigen sei noch
auf eine Rechtsfrage austncrksam gemacht , welche der
Vorsitzende des hiesigen Gewerbegcrichtes in der jüngsten

Sitzung streifte . Darnach sind die Worte : „ Sie können
sich nach einer anderen Stelle umschen ! " nicht als
eine gesetzliche Kündigung , sondern nur als eine Form
der Mißbilligung und als eine Andeutung anzusehen ,
gemäß welcher der Gehülfe dann allerdings am besten
die geeigneten weiteren Schritte thut . Aber eine bin¬
dende Kündigungskraft wohnt diesen Worten nicht inne .

(Für Abenteuerlustige .] Die Infanterie - In¬
spektion der Marine - Infanterie j : t Kiel bittet uns um
Veröffentlichung des Folgenden : Anfang November
1900 wird eine größere Anzahl Dreijährig - Freiwilliger
bei den : Seebatailloiren zur Einstellung gelangen . Die

Dreijährig - Freiwilligen müssen gemäß 8 11 , 3b der
Marine - Ordnung von kräftigem Körperbau , nrindestens

1 .65 cm groß und von guter Sehleistung sein . Auch
wird die 'Anforderung der Tropendienstfähigkeit an die¬
selben gestellt , da sie im Frühjahr 1901 nach Kiaut¬
sch ou entsandt werden . Geeignete Leute nicht unter
19 Jahren haben sich unter Einsendung des Melde¬
scheins und sonstiger Zeugnisse , sowie unter Angabe
der Körpergröße möglichst bald an das Kommando des
1 . Seebataillons in Kiel bezw . des II . Seebataillons in

Wilhelmshaven zu wenden . Anmeldungen ohne diesg

Schwere Kämpfe .
Rvman vv » ArthurLauterburg . 8

Diese schnell auszuführende Operation erfor -

derte eine um jo größere Gelvandtheit als auch

schon der leiseste Druck eines Fingers sich in dem

warmen und feuchten Stoff abdrückte und somit

die ganze mühsame Arbeit verdarb . Ihren ganz

* besonderen Stolz setzten jedoch die Arbeiter dar »

* ein , die beide » Enden des Plüsches f » , nahe au
einander zu rücken und zu verbinden , daß die Naht

äußerlich gar nicht zu bemerken war .

Auf diese Weise wurden die reizendsten und zier -

lichsieu Arbeiien bergestellt , die später als Teilet '
teu - und Silberkästen , als Bijouterie - und Schmuck -

sacheu Etuis in den Handel kamen . ES wurden aber

auch Spiegel und Bilderrahmen , sowie Albums und

Bücherdeckel in der geschmackvollsten und saubersten

Ausführung hergestellt .

Ganz besondere Geschicklichkeit erforderte e - je¬
doch , wenn eine Arbeit mit erhabenen Blumen - oder

Fruchtstücken geziert werden sollte ; hierzu wurde

näullich auf die Deckel der Kistchen eine gepreßte

Papierunterlage gelegt , in welche derdurch daS „ Au -

fchmiereu " weich gewwrdeue Plüsch mit Hilfe eines

Horumessers vorsichtig eingedrückt werden mußte .
Wenn die Männer auf diese Weise die Kästchen

l äußerlich fertiggcstellt hatte » , so wauderteu diese1 zur inneren Ausschmückung und Ausstattungin die
s Arbeitsrnume der Frauen und Mädchen hinüber .

Dort wurden die Innenseiten der Kästen mit bunt -

farbigen Seidenpvlstcrii ansgelegt , welche vorher

mit Kleister auf Pappe geklebt waren :md dann vor¬

sichtig angeleimt werden mußten .
Wem : auch diese schlvierige Arbeit zur Znsrie -

denbeit der Meister und Vorarbeiter ausgefallen

w >ar , so kamen die Kästen lvieder zu den Männer »

zurück , lveiche dieselben nun mit Schlössern versa¬
hen und mit Metallbeschlägen , Handgriffe » und schö -

iieu Nägeln verzierten .

Es war eiue Freude , diesem ganzen enisigen Trei¬

ben io vieler geschickter , fleißiger Menschen zuzn -

schaucn , von denen jeder Einzelne sich durch nichts

, euifl ] nur einen Augenblick von seiner Arbeit abbrin -

ge » ließ . Wären die Leute mit festen : Gehalt ange¬
stellt getvesen , so würden sie sich vielleicht etivas

mehr Zeit gelassen haben , da sie aber fast ausnahms -

los in : Akkord arbeiteten , so lag es in : Interesse

eines jeden , möglichst viel zu schaffen .

Es war ein Klopfe » , Hämmer » und Nageln ohne

Unterlaß , welches nur noch durch das eintönige dröh¬

nende Summen der Dainpsnraschine übertönl wurde ,

deren Treibriemen durch alle Stockwerke des gan¬

zen Gebäudes liefen . Zwischen den arbeitenden Män¬

nern und Frauen eilten zahreiche Jungen in : Alter

von vierzehn bis sechzehn Jahren hindurch , um die

Materialien herbcizuschaffen , die fertigen Arbeiten

abznholen oder die Leimtöpfe in die großen , eiser -

nen , mit Dampf geheizten Oefen zu setze » .

Es ist halb sechs Uhr ; » och eine halbe Stunde

und dieser ganze , laute , geschäftige Leben wird mit

einem Schlage verstuminen . Sobald die Dampspfeife

dar Zeichen giebt , daß die sechste Stunde begonnen

hat , wird ein jeder seine Arbeiten zusouniienvacken ,

die Werkzeuge verschließen und mit Frühstückskörb -

chen nnd Trinkkamie » beladen , so schnell wie mög¬

lich nach Hause eilen , um sich daheim dxr wohlver¬

diente » Ruhe zu erfreuen und das Abendessen im

Kreise der Seinen einznuehme » .

Agnes Löhner wandte sich an ein kleineres Mäd¬

chen , welches ihr eben einen ganzen Stoß Seide

gebracht hatte , mit dem Aufträge , den Arbeiter Wer¬

ner zu bitten , einen Augenblick zu ihr zu kommen ,

da sie mit ihm über die Anspoistermig von Silber -

kästen zu sprechen hätte .

Sie stand bereits wieder enffig über die Arbeit

gebückt da , als das Mädchen gleich daraus mit einen :

jungen Manne znrückkehrte . Doch es war nicht Wer¬

ner , mit dem Agnes schon seit einiger Zeit zusam -

mengearbeitet hatte , sondern Gustav Röder . Ein

eigentümlicher , überraschter Ausdruck spielte sich in

beider Zügen ab , als sie sich so plötzlich unerwar¬

tet entgegentraten .

Atemlos nnd sprachlos standen sie sich einen Au¬

genblick lang gegenüber , ein wunderbares , unbe¬

schreibliches Gefühl bemächtigte sich ihrer nnd es

war ihnen so , als wenn sich alles Blut zu ihren

Herze » drängle . Unfähig , auch nur ein Wort her -

Vorbringen , oder den Blick von einander abwen¬

den zu können , sahen sie sich wie bezaubert in die

Augen und vergaßen alles , was » » : sie her vor ging .

Instinktiv empfanden sie , daß mit diesem Au¬

genblick ein Wendepunkt in ihrem Leben eingetre¬

ten sei und daß sich ein berückendes Gefühl ihrer

bemächtigte , das sie bisher nie gekannt hatten .

Gustav gelvam : zuerst wieder Herrschaft über sich

selbst ; mit vor Aufregung zitternder Stimme und ohne

das Mädchen ansehen zu können , fragte er zaghaft

nnd leise : „ Sie wünschten mich zu sprechen . . . "

„ Ja , ich wollte Sie bitten , mir zu zeigen , wie

diese Seidenpolster angebracht werde » sollen , " ant¬

wortete sie stockend , während sie fühlte , wie heiße
Röte ihr Gesicht überflutete .

Schweigend zeigte er ihr , wie die Arbeit ge -

inacht werden sollte , dem : die Sprache versagte ihm

den Dienst , und er sühlte , wie sein Blut in fieber¬

hafter Eile durch seine Pulse schoß . Ehe er jedoch

mit seiner Erläuterung fertig war , verstummte plötz¬
lich , wie durch eine wunderbare Kraft gehemmt ,

mit einem Male daS bisher so laute Getöse der

Dampfmaschine , und die Treibriemen hielten in ih¬
rem ewigen Rundlauf inne .

Die Arbeiter sahen sich gegenseitig mit erstaun¬

ten Blicken an , da sie sich diese eigentümliche Er -

scheimmg nicht zu erklären vermochten , denn es fehlte

noch ziemlich eine halbe Stunde am Feierabend .

Doch ihre Zweifel sollte : : nur von kurzer Dauer

sein , denn ehe noch die Maschine eine halbe Mi¬

nute still stand , vernahm man ein Summen und

Schwirren von vielen Stimmen , dem alsbald ein

furchtbarer Angstschrei folgte , der sich den Kehlen

vv » hundert zum Tode erschreckten Weibern entrang .

„ Feuer ! Feuer ! " mar der furchtbare Schrei , der

plötzlich von der dem Ausgange zunächst liegenden
Seile des Saales erscholl , und sich dam : mit Blitzes¬

eile über das ganze große Gebäude fortpflauzke nnd

überall ein gellendes Echo hcrvorrief .

Schreiend , jammernd , fluchend , weinend rasten

Männer und Frauen in wilder sinnloser Flucht dem

Ansgange zu ; jeder mottle der erste sein , um sein

liebes Leben zu rette » ; die engen Gassen des lang¬

gestreckten Raumes vermochten die Zahl der sich zu -

saunnengedräugten Mensche » , nicht zu fasse » , die sich

gegenseitig stießen nnd schlugen , übereinander stürz -

teu und stolperten , um sich den Weg zum Ausgang «
zu erkämpfen .

Ki , : der nnd Frauen , die unter den Füßen der

rasenden Menge zu Boden getreten wurden , jam -

inerten und schrien herzzerreißend ; Männer war -

fei , in ihrer Augst nnd Eile Kisten und Kasten zur

Erde , stürzten die Tische uu : und erfüllten die Luft

mit lauten : Schreien und Fluchen und dazwischen

erklang immer wieder der gelteiibe , taujendsilui -
mige Ruf : „ Feuer ! Feuer ! Feuer ! "

Auch Agnes Löhner war wie vom Schreck ge -
lähmt und wollte sich eben den : wilden Strome der

anderen anschließen , imi die Treppe zu erreichen ,

als Gustav sie am Arm ergriff und mit ernster Ge¬
walt zurückhielt .

„ Bleiben Sie hier , warten Sie , " sagte er . „ Se -

Heu Sie nicht , wie sie sich drängen nnd stoßen nnd

sich gegenseitig nberrenuen » nd zerdrücken ? Das
Feuer muß in einem anderen Stockwerk oder einem

anderen Gebäude sei » ; warten Sie daher noch einen

Augenblick ; das Feuer kann jetzt nicht gefährlicher
sein , als die rasende Menge . "

In wenige » Minute , : wälzte sich der lärmende

und schreiende Strom von Männern , Frauen und

Kindern die Treppe hinab und ergoß sich in den

weiten Hof der Fabrik , wohin sich auch die Jusas -
sen der beiden anderen Gebäude in wilder Flucht
retteten .

Furchtbare Scene » spielten sich hier unten ab .

Kinder jammerten ui : d schrien nach ihren Eltern ,

Väter m : d Mütter riefen nach ihren Kindern , Män -

ner nach ihren Frauen , Frauen » ach ihren Man -

nern ; und unterdessen strömten immer neue Massen

zum Tode geüugstigter , halb sinnloser Menschen die
Treppe herunter .

Jetzt vermochte » «an auch den Grund dieser plötz¬

lichen allgemeinen Panik zu erkennen ; ans den halb¬

geöffneten Fenstern des vierten Stockwerks , des größ¬
ten Gebäudes , quollen dichte , schwarze Ra , : chwolke »

heraus , aus welche » hin und wieder einzelne blut¬

rote Flammen hervorschossen und zischend und zün¬
gelnd emvorloderten . 74 , 17



Papiere pp . bleiben unberücksichtigt. Handwerker
werden bevorzugt. Den Meldeschein hat der Frei¬
willige bei dein Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
seines Aufenthaltsortes zu erbitten und hierbei folgende
Papiere vorzulegen : » ) eine schriftliche Einwilligung
seines Vaters oder Vermundes , b ) eine obrigkeitliche
Bescheinigung, daß er durch Zivilverhältnisse nicht ge¬
bunden ist und sich untadelhaft geführt hat , o ) ein Ge¬
burtszeugnis ( Auszug aus dem Standesamtsregister
seines Geburtsortes .

(Neues Lokals . Wiederum ist Düsseldorf um
eine Sehenswürdigkeit reicher geworden. Es ist dies
das Haus Ecke der Hütten - , Jahn - und Adersstraße ,
worin sich das Restaurant „ Zum Adler " befindet . Die
Fayaden des Gebäudes , welche im Style der deutschen
Renaissance gehalten sind , werden durch zwei mächtige
Thüren unterbrochen, und machen einen vornehmen
Eindruck . Das Restaurationslokal , welches drei Zu¬
gänge hat , ist in zwei Teile geteilt , von welchein oer
größere auf das Bierlokal entfällt . Die Räume für
letzteres sind mit großen Kreuzgewölben überspannt ,
welche von grünen Marmorsäulen getragen werden.
Die Wände und Deckengcwölbe sind ' in reicher Weise
höchst künstlerischausgeinalt . Von den Deckengewölben
aus geben hnnderte von Glühlampen am Abende dem
Lokale eine feenhafte Beleuchtung . Das Wcinzimmer
hat eine besonders vornehme Ausstattung . Die Wände
sind rnit Gobelins verkleidet , welche Scenen aus dem
Ritterleben darstellen. Die Decke ist reich vergoldet
und in Parguettenmuster eingeteilt. Zur Beleuchtung
dienen zwei geschmackvoll in Kunstschmiedearbeit aus¬
geführte Kronleuchter. In erivähnen sind noch besonders
die in beiden Lokalen befindlichenfarbigen Verglasungen .
Für Kegelfreunde befindet sich im Keller eine allen An¬
sprüchen genügende große Kegelbahn. Die Eigentümer
des Hauses sind die Gebrüder Rudolf und Carl Dorst !
Erbaut wurde dasselbe unter Leitung des Architekten
Herrn H . Behling . Die Stückarbeiten führten die Ge¬
brüder Granderath , die Malereien die Firma
Hemming & Witte aus ; die farbigen Verglasungen
stammen teils aus den Ateliers von Hertel & Lcrsch ,
teils von Gaffen & Blafchke . Die elektrischen Licht¬
anlagen lieferte Kalb & Co ., die sämtlichen Jnstallations -
arbeiten Dörries & Co . Die Wandvertäfelungen und
das Möblement wurde von der Firma H . Brüggemann
angefertigt . Die Kunstschmiedearbeiten stammen aus
der Werkstatt des Herrn Hcesemann. Es sei hier be¬
sonders darauf hingewiesen, daß sämtliche bei dein
Bau in Frage kommenden Firmen hier am Platze
wohnen . — Die Leitung des Restaurants liegt in den
bewährten Händen des Herrn Rudolf Etappen , dem
ein guter Ruf vorausgeht . Neben Düsseldorfer Lager¬
bier , direkt vom Faß , giebt cs Export - und Konkurrenz-
Pilsener aus der Adlcrbrauerei , sowie Münchener Bier ;
dazu eine vorzügliche Küche , so daß auch den verwöhn¬
testen Ansprüchen Genüge geleistet werden kann .
Einen Besuch des Lokals können wir unfern Lesern
angelegentlichst empfehlen.

(Weihnachtspackete .( Am 24 . Dezember
( Sonntag ) und am ersten Weihnachtsfeiertage ( 2b . De¬
zember) werden die eingehenden Packetsend 'ungen den
Empfängern im Ortsbestellbezirk ebenso oft wie an den
Werktagen zugestcllt . Außerdem sind die Packet - An -
nahmeschalter am 24 . Dezember wie an Werktagen ge¬
öffnet .

(Gcrrcsheim .j Der demokratischeVerein Ger¬
resheim hält heute Samstag Abend seine Versannnlung
ab , worauf wir unsere Leser aufmerksam machen .

(Gerichtsskizzcn . Nr . 4 .) Es ist als eine be¬
zeichnende Thatsache anzusehen, daß zu der jüngstver -
floffenen Schwurgerichtssession nach und nach
nicht weniger als 4b Geschworene aus den verschiedenen
Bezirken des Landgerichtes ausgelost werden inußten ,
um die für jede Schwurgerichtssttzung erforderliche An
zahl der 12 Geschworenen zu gewinnen . Wir nannten
die Thatsache eine bezeichnende , obschon sic auf einer
durchaus natürlichen Basis beruht . Das heutige recht¬
sprechende Laienelement ist sowohl bei den Schöffen
wie auch bei den Schwurgerichten an einen gewissen
Steuersatz geknüpft : nicht , wie das doch die bloße Ver¬
nunft klarmacht, die Intelligenz , sondern einzig
und allein der Geldbeutel ist entscheidend bei der
Besetzung diesör Ehrenämter . Daß dadurch die Ein¬
seitigkeit unserer Rechtspflege eine Verstärkung nach
dieser Richtung hin erfährt , muß ohne Weiteres ein
leuchtend sein : auch den heutigen Laienrichtern fehlt
jener geistige Kontakt rnit den Empfindungen und Be¬
dürfnissen der Volksseele , der zu einer gesunden und
natürlichen Rechtsprechung eine unumgänglich not¬
wendige Voraussetzung ist . Das hat sich bisher noch
stets da erwiesen , wo die Klassengegensätze besonders
hart zusammeustoßen, also auf wirtschaftlichem Gebiete ,
das hat sich da gezeigt , wo die Unbefangenheit des
Blickes getrübt wurde . Durch Eigeuinteressen . Ein
bezeichnendesBeispiel dieser Art bildete der seinerzeitige
Essener Meineidsprozeß , in welchem auf Grund des

Geschworencnspruches die Schröder und Genossen zu
langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt werden
mußten . Allerdings gehören Vorkommnisse dieser
Art nicht zu den Alltäglichkeiten und im Allgemeinen
kann man der bisherigen Thätigkeit der Assisen nur
zustimmend gegenüberstchen. Diese Erkenntnis aber
steht dem Verlangen keineswegs hindernd im Wege ,
daß eines der wichtigsten Volksrechte auch wirklich ein
solches werden möge , daß einem jeden Deutschen
Reichsbürger — sei er nun Arbeiter oder Kommerzien-
rat , sei er ein Habenichts oder ein Millionär — dieses
Ehrenamt zugänglich gemacht werde . Steht etwa der
Arbeiterstand irgend einer anderen Gesellschaftsklassean
Intelligenz nach ? Wir ivollen nicht das strikte Gegen -
teil behaupten , aber daß cs Arbeiter der Menge giebt ,
die sich auf geistigem Gebiete kühnlich mit mancher
kommunalen öder politischen „ Größe " , mit manchem
Mammonbegüterten zu messen , oder ihn gar
zu überflügeln vermögen , das ist längst keine
offene Frage mehr . Wer da heute noch behaupten will ,
daß Besitz ' und Bildung in allen Fällen identisch sind ,
der hat seine Zeit einfach verschlafen. — Wie wir also
einer Erweiterung der — nun sagen wir : der Geschwo¬
renenliste das Wort reden , wie wir auch dem Arbeiter¬
stande die Mitwirkung an der Laien -Rechtsprechung zu¬
gänglich machen wollen , so bedingt die Verwirklichung
dieses berechtigten Wunsches allerdings eine zweite
Voraussetzung :' die Zahlung von Diäten an die
Geschworenen für die Dauer einer jedesmaligen Session .
Von allen ehrenamtlichen Thätigkeiten ist wohl dieje¬
nige des Geschworenen die zeitraubendste und kost¬
spieligste . Wir haben bczw . gesehen , wie sich die jüngste
Session sich zu einer Tauer von 2 >/ z Woche hinzog .
Um so angemessener erscheint es darum , den betreffen¬
den Herren zum wenigsten die Unkosten zu vergüten ,
welche ihnen aus der Ausübung der Aemter durch
Reisen , Beköstigung in der fremden Stadt u . s . w . er¬
wachsen . Selbst wenn man heute dem deutschen Ar¬
beiter das Recht konzedierte , als Geschworener thätig
zu sein : er könnte das Recht aus materiellen Gründen
einfach nicht ausüben . Aus dieser Erkenntnis ist denn
auch kürzlich im bayrischen Landtag ein Antrag ange -
nonunen worden , der im Prinzip die inaterielle Ent¬
schädigung der Geschworenen auf Staatskosten befür¬
wortet und der an die bayrische Regierung das Er¬
suchen stellt , im deutschen Reiche eine Aendcrung des
bestehenden diätenlosen Zustandes zu erwirken . Aber
damit möge man einmal dem preußischenSparbüchsen -
mcister Herrn von Miguel kommen! Was im letzten
Jahrzehüt auf dein Gebiete , das den eigentlichen Un¬
tergrund abgiebt für den neuzeitlichen Külturstaat , also
auf dem Gebiete der Rechtspflege zum Bessere >r ge¬
schehen ist , das ist einfach gleich Null . Was während
derselben Periode für die Bedürfnisse des Militarismus
bewilligt und ausgegeben ivurde , das steht auf einem
anderen Blatte .

( Ein alter Müßiggängers , der wiederholt
vorbestrafte „ Tagelöhner " Theodor Brings hatte sich
in Gemeinschaft mit den nicht minder oft mit den Ge¬
setzen in Konflikt geratenen Friedrich Elsen , der eben¬
falls Tagelöhner sein will , zu einem eigenartigen „ Jur "
zusammengethan . In der Mühlenstraße fänden die
beiden Bummler , an denen offensichtlichnichts mehr zu
bessern ist , am Morgen des 13 . Oktober eine Brik des
Fuhrunternehmers Kloft , die nach alter Gewohnheit
B . annektierte und sein Komplize gleichfalls in Be¬
nutzung nahm . Die Kumpane rasten drauf los , führten
in der Schadowstraße mit dem Gefährt die tollsten
Sachen auf und wurden schließlich von zwei heran¬
kommendenPolizeibeamten festgenommen. Beide hatten
sich heute Morgen wegen des „ Juxes " , wie es das
Prototype eines verkommenen Menschen , der sich Theodor
Brings nennt , vor der Strafkammer zn verantworten
und wenn die letztere auf Strafen von 1 Jahr beziv . 3
Monate erkannte , so möge daraus folgern , inwieweit
der Gerichtshof sich die Neberzcugung von einem „ Jux "
verschaffte .

(Nettes Pflänzchen .) Der erst ( 15 Jahre alte
Friedrich Brunsch war als Volontär auf der Stadt¬
lasse in Neuß angestellt, besorgte die Postgänge und
nun war es ihm ein leichtes , sich Geld zu verschaffen .
Er setzte uämlich auf 13 Postauweisuugeu seinen und
des Stadtrentmeisters Namen auf die Amveisungen ,
drückte den Stempel der Stadtkasse darauf , erhob das
Geld und trat dann eine Reise nach Krefeld an , ivo er
in Damengesellschaft das Geld verpraßte . Dieserhalb
vor die Strafkammer gestellt , wurde er heute zu einer
Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt .

(Im Speckkümmerchens befanden sich in der
vergangenen Nacht vier Bettler , ein Kutscher ivegen
Diebstahls , ein Knechtwegen Mißhandlung seiner Frau ,
ein Schlaffer, der wegen einer noch zu verbüßenden
Strafe gesucht wurde sowie zwei Personen , welche in
einem Strohhaufen nächtigten .

(Die Untersuchung wurde eingeleitets
gegen eine Frau , welche einem Kaufmann 30 Mark

stahl und gegen einen Boten , der einem Unternehmer
166 Mark unterschlagen hat .

AuS Eoltuge » und Nachbarschaft . Wir haben
schon darauf aufmerksam gemacht , daß die „ Belgische
Arbeiterstimme " — der Wahrheit entgegen — in die
Welt hinausposauut hat , in Bezug auf die Firnm
Gottlieb Hammessahr habe die am Montag im Kaiser¬
saal tagende Versammlung den General st reik
proklamiert . In der Freitagsnummer des „ Vor¬
wärts " wird ebenfalls aus Solingen berichtet , daß bei
der genannten Finna 700 Messerschläger, Schleifer re .
die Arbeit niedergelegt Hütten . Auch diese Mitteilung
ist viel mehr als übertrieben . Wir stehen in diesem
Kampfe voll auf Seite der Streikenden . Herr Hammes¬
fahr soll sich chenso dem Uebereinkommen der großen
Majorität der Arbeiter und Fabrikanten fügen , wie
fast alle kleinen und großen Firmen der Solinger In¬
dustrie . Mit handgreiflich unwahren und übertriebenen
Nachrichten kann man aber den in hartem Kampfe
befindlichen Arbeitern nicht dienen : bis jetzt haben
nämlich nicht ganz 140 Abciter die Arbeit niedergelegt.
Erst am Montag sollen — wie wir bereits oben mit¬
teilten — endgültige Beschlüsse gefaßt werden .

Vermischte Nachrichte « .
Fabrikant Wilhelm Hoesch zu Düren schenkte der

Gemeinde Lendersdorf 50 000 Mark für Erbauung von
Arbeiierwohnungen .

„ Frau Doktor" darf sich die Witwe eines Doktors,
soweit sie in der Zahntechnik thätig ist , in ihren Ge -
fchüstsempsehlungen nach Ansicht der W i e s b a d e nc r
Polizeibehörde nicht nennen , weil der Doktortitel in
dem Falle nur dazu dient , den Glauben beim Publikum
zu erwecken , daß man es mit einer geprüften, selbst
promovierten Medizinalperson zu thuu habe . Das
Schöffengericht, dessen Entscheid angerufen ivurde ,
stellte sich auf den Standpunkt der Polizeibehörde, die
Strafkaminer aber kain zu einem freisprechenden Er¬
kenntnis um deswillen , weil die gescheheneBeifügung
des Wortes Dcntiste die Annahme der Polizeibehörde
niindestens unwahrscheinlich mache .

Aus Elbing wird berichtet , daß infolge des star¬
ke » Nordsturmes der Elbingfluß und das Haff bedeu¬
tend angestaut sind . Der Elbingfluß ist unterhalb der
Stadt ausgetreten . Die Geleise der Haffbahn sind an
verschiedenen Stellen unterspült . Der Betrieb ist vor¬
läufig eingestellt. Nach Meldungen aus Braunsberg
steht der größte Teil des am Haff gelegenen Dorfes
Ält -Passarge mehrere Fuß unter Wasser . In Conrads¬
bitte ist ein Haus eingestürzt. Drei Personen sind bei
der Bergung von Sachen und Haustieren ertrunken,
auch ist viel Vieh umgekommen.

Der schivereNordweststurin, der in diesen Tagen
an der Ostseeküste wütete , richtete in dem Badeorte
Cranz bei Königsberg große Verheerungen an . Die
Uferpromenade ist fast ganz zerstört . Vom Herren- und
Damenbad sind nur einige aus dem Wasser ragende
Grundpfähle übrig geblieben , viele Bäume in der Plan¬
tage sind umgcknickt , die jungen Tannenpflanzungcn
sind überfandet . Der Strand ist völlig verschwunden.
Der schaoen ist bedeutend. Sämtliche Bewohner des
Fischerdorfes Klein -Berlin , 16 Familien mit 69 Köpfen ,
sind um ihr Hab und Gut gekommen .

Die Kirche Johannes des Täufers in St . Peters¬
burg ist vollständig uiedergebrannt .

einlaufenden Telegrammen geübt wird . Da ? Blatt

teilt mit , daß ein Telegramm , welches über 1500Frcs .

gekostet hat und am 8 . November aufgegeben worden

ist , ihm jetzt erst zugestellt wurde .

London , 9 . Dez . Aus Prätoria wird gemeldet ,

daß General Lucas Meyer ebenfalls infolge über¬

aus großer Strapazen erkrankt ist und in Prätoria

weilt ; er hofft in der nächsten Woche zu seinem

Kommando nach Colenso zurückzukehren .

London , 9 . Dez . Ein Burenkommando griff die

Rückzugslinie Lord Methuens an ; dieselbe sandte Ver¬

stärkungen nach dem Süden . Das Resultat ist noch

unbekannt . Das Kriegsamt erklärt , daß kein Grund

zur Besorgnis vorhanden sei . Lord Methuens Korps

mit den Verstärkungen wird auf 14 , 000 Mann ge¬

schätzt mit 30 — 40 Geschützen ; er befindet sich zweifel¬

los in bedeutender Uebermacht , doch dürfte der Wider¬

stand ein verzweifelter sein . Den Meldungen aus dem

Westen wird in London mit größter Besorgnis

entgegengesehen ; die Isolierung von Lord Methuens

Truppen , die plötzlich im Rücken bedroht sind , wird in

militärischen Kreisen als sehr ernst aufgefaßt ; letztere

erwarten mit größter Spannung weitere Nachrichten .

Aus dem Umstande , daß General Buller nach Frere

gezogen , wird gefolgert , daß die Entscheidung nahe

bevorsteht . Deshalb wird auch über die Bewegung

der beiderseitigen Truppen durch die Zensur keinerlei

Meldung durchgelaffen . ( Vergl . unseren Artikel an an¬

derer Stelle . Red .)

Belfast , 9 . Dez . Der Oberst Saunderson hielt

gestern in einer großen Versammlung eine heftige

Rede gegen die Regierung , weil dieselbe nicht recht¬

zeitig Truppen nach Südafrika geschickt habe und stets

dem Publikum falsche Berichte bekannt gebe , um den

Glauben zu erwecken , Transvaal sei ein in der Zivili¬

sation zurückgebliebener Staat , dessen Eroberung ohne

große Opfer gelingen werde , während die Buren in

Wirklichkeit eine Militärmacht ersten Ranges seien .

Petersburg , 9 . Dez . Das russische Kriegs¬
ministerium sendet als Vertreter in die Armee der

Buren den Oberstleutnant Gurko .

Vielen Bewohnern des Nordviertels wird es nicht
bekannt sein , daß sie ihren Bedarf in Herren -Hüten ,
Mützen ic . ganz vorzüglich dort einkaufen können . Wir
verweisen daher unsere werten Abonnenten auf das
Inserat des Hutbazars von M . Bloemendal Nord¬
straße 87 . r

DepeschtndirrrK der Karger Zeitung .
Berlin , 9 . Dez . Der Reichstagsabgeordnete

Jacobsen hat es abgelehnt , sein Mandat freiwillig

niedcrzulegen und ist aus der freisinnigen Volkspartei ,

der er als Hospitant angehörte , ausgeschieden .

Rom , 9 . Dez . Gestern Nachmittag blieb der
Papst auf ärztlichen Rat im Bett , da das Wetter

regnerisch war . Er wollte alle Depeschen , in denen

Souveraine und Staatsoberhäupter ihre Genesungs¬
wünsche ausdrückten , selbst beantworten .

Amsterdam , 9 . Dez . Die letzte Post aus Pre¬

toria meldet , daß Oberst Schiel anstatt in das Hospital

zuerst in das Gefängnis von Pietermaritzburg und
dann in den Kerker von Simonstadt geschleppt worden
ist . Auf die Beschwerde beim General Buller erklärte

dieser , daß vor dem Eintreffen englischer Verstärkungen
die Lage Schiels nicht geändert werden könne .

Paris , 9 . Dez . In der gestrigen Abendsitzung

des Sozialistenkongreffes erhoben sich nach Verlesung

eines Telegrammes von Liebknecht über 600 Dclegirte

und brachten Hochrufe auf Liebknecht aus . Nur James
blieb auf seinem Stuhle sitzen .

London , 9 . Dez . Daily Telegraph beklagt sich
bitter über die Zensur , welche an den aus Südafrika

7828 War nicht « ander « als :

Hirsen , Filifei . Hemden , Jaokan ,
Scnurzen , überhaupt die Bekleidung
iilr die Männer der Arbeit , nur bei
II . Lien , Graf Adelfstr . 88 , Eck «

5®ü WiederverSäntern . morgen « .
_ ' ' mm sm
kirsends bilit£ ? rl UnemkliieAHsaakli

, , Sehr nahrhaft und für Kraute

sehr zuträglich ist der Zucker . "
( Hrof . Dr . Ernst v . L . ydrn , Geh . Mcdizinaliath in
Berlin : „ Handbuch der Errährungrthrrapie und
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Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . Stoffers .

Druck der Buchdruckerei Gutenberg Hugo Eiteljörae ,
sämtlich in Düsseldorf .

Selten günstige Gelegenheit !

Um mein bedeutendes Lager zu räumen , stelle ich meine sämtlichen

Oefen und Herde

so lange der Vorrat reicht , zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf .

Füll - ßegulieröf©ii , B?cÄn35 Ei. sn . Amerikanische Dauerbrandöfen von 40 «
Irische Dauerbrandöfen in grosser Auswahl .

Gas - Heizöfen 12 Mk . an . Kochherde besonders preiswert .

Ich bitte , meine Ausstellung zu besichtigen und aut meine Preise im Schaufenster zu achten .

Wallstrasse 34 ,

Bis WeilmacMen Sonntags des ganzen Tag geöffnet . -HW
tiüljsitlg gegenüber der Kasernenstr .
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Demokratischer Verein .
Montag , den 11 . Dezember , abends 9 Uhr ,

im Lokale des Herrn Ernst Schlömer , Breitestrahe 15 , 1 :

UmMechmkU .
Tagesordnung :

R . Berichterstattung über den XV . Parteitag der
rheinischer Volkspartei in Düsseldorf .

2 . Abrechnung .
8 Beschlußfassung betr . öffentl . Versammlung .
4 . Verschiedenes .

Gesinnungsgenossen willkommmen . Der Vorstand .

Mache besonders aufmerksam daß unten angegebene Waren von
den einfachsten bis zn den hochfeinsten in meinen

-

Schaufenstern

ausgelegt sind .

Zu Weihnachts - Geschenken ! 1
Verkaufe sämtliche Uhren und Goldwaarcn

zu dm billigsten Engros - Preisen . A
Ueber gf 2000 55 Uhren aus Lager .
Remontoir - Herrenuhr v .
Herrenuhr , Silber . „
( 10 Steine ) Silber . „
Anker ( 15 Steine . „
Goldin - Herr . - Savonett „ 12 „ „
Goldene Herrenuhr . „ SO „ „
Damenuhr , Silber . „ 11 „ „
Damcnuhr , Gold v . 17 , 50 „ „
Gold ( 585 ) Damenuhr v . 20 „ „
Regulat . ( mass Werk ) . 12 „ „
Wanduhren . . . * 3 „ „

Alle Uhren Remontoir .
Auf jede Uhr mehrjähr . Garantie .
Trauringe ( massiv ) . v . 4 M . an
Namenringe . . , v . 1 , 50

5 M . an Goldene Ringe . . v . 2M . an
9 „ „ Diamant - Ringe . . „ 18 , „

12 „ „ Brillantringe . . . „ 25 „ „
17 „ „ Damenuhrkette . Gold 12 , 50 „ „

Damenkette , 14 K . . v . 18 » „
Herrenkette , Gold . „ 20 „ „
Herren - » , Gold , 14 K . „ 28 „ „
Silberne Herrenkette , 5 „ „
Silberne Damenkette „ 3 „ „
Goldene Broschen . . 2 # „
Goldene Ohrringe v 1 , 90 „ „
Silberne Ohrringe „ 0 , 20 „ „
Silberne Ringe . „ 0 , 50 „ „
Silb . Glücksreifen „ 0 , 40 „ „
Goldene Armbänder

Größtes Lager in allen derartigen Artikeln am Platze .
Für sämtliche Waren übernehme Garantie .

Veuratherstraße 17 , | Dnonon « enratherstrahe 17 ,
Ecke Kaserurustraße . ** . lldOVOll , Ecke Kuserurustraße

Gegründet 1868

Loolog . Kartell .
Lonntag stell 10 . veoember er

nachmittags N ' / z (Ihr :

EOKZERT
ftlisgeftUirt voll der Kapelle de

Zoolog . Gartens , unter jjemm ;

stes Cap ellmeisters Hrn . W . Nehl

Programm :

I . Teil .

1 . Kiönutgsmarsch a . st . Oper
» Die Folkunger“ von Ed
Kretschmer .

2 . Ouvertüre z Op . » Die die¬
bische Elster“ von Rossini

3 Ariea . d Op , „ DasGlöckhchen
des Eremiten“ von Maillart

4 . Elsa - Walzer von W Nehl .
5 . Grosse Fantasie a . st Oper

» Cavalleria rusticana“ von
P , Mascagni .

II . Teil .

6 . Ouvertüre z . Op . „ Allessan -
dro Stradella“ von Flotow

7 . a ) Serenade ( Solo für Wald¬
horn und Flöte ) von E Tit ’l

b ) Burenmarsch mit st Trans¬
vaal -Hymne von W . Nehl
( Auf vielseitiges Verlangen

8 . Schurr , Murr , Potpourri von
A . Schreiner

9 . Einzug der Gäste auf der
Wartburg , Marsch und Chor
aus der Oper » Tannhäuser“
von R . Wagner .

10 . » Glücklichist , wervergisst“ .
Mazurka a d Optte . » Die
Fledermaus“ von J . Strauss

Eintrittspreis i Person 50 Pf » .

Kinder 25 Pfg .

Permanent «

Kunst - Ausstellung
von

Alleeitraue 42 .

Neu ausgestellt :

Portrait von R Barthelmess
— Stillleben v . Lisbeth Carrifere ,

Paris . — » Nachtherberge“ von
Gustav von Cederström , Stock¬
holm . — Stillleben v . H . Fison .

Portrait von Th Funk .
Landschaften v . David Gauld ,

Glasgow . — Landschaften und
Genrebilder Fernand Khnopff ,
Brüssel . — „ Villa amComosee“
von A . Lutteroth , Hamburg . -
Kircheninterieur v .Edm Massau

— „ Motiv aus Lorch von E
Nikotowski — Stillleben von

Marie Minjon . — „ Strand bei
Scheveningen“ v . Fritz Völlmy
Basel . — Portrait von Juliette

Vagner — , Abend bei München *
v . A Wer , München — Kaiser
Wilhelm II . von Hugo Zieger .

Wegen der Veranstaltung der
am 17 Dezember beginnenden

Ausstellung des Künstler - Klubs
St . Lukas ist die Ausstellung

am Freitag und Samstag den
15 . u . 16 . Dezember geschlossen

Entree 50 Pfg .

Pm » ,
91 Bismarckstraße 9i

Diese Woche :

Gbrr - Kayern .
Neu ! Schliersee ,

Tegernsee , Bayerisch -
Zell re .

Maleris che Reise !

Hochachtungsvoll

828 Oebrfider Kita .

Hygienische Schutzmittel
Preisliste gratis geg . 20 Pf Porto
Ph . Rttmper , Frankfurt a / K . 17 . 437

« « kitte dieses Monats , geht ein
Möbeltransportwagen

leer « ach Nienburg a / Weser ,
es wird Einladung nach dort ,

resp . Hanover , Bremen oder andere
Stationen erwünscht näheres bei

Engelmann Söhne . 530
Umzugsgeschäft Ackerstraße 6

4 Musikinstrumenteund Salten aller Art
s direct Tom Fabrikationsort liefert
j* gut und billig

| Gustav Kreinberg ,4 Export- und Versandhaus,
3 MirlneDkirelies in Sachsen . 52
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Sämtliche bei « ns gekaufte » Schuhe und Stiesel werden nach
den Feiertage « bereitwilligst « mgetauscht .

Deutsche SehuhfabriM
vorm . G . Markus & Co . , G . m . b . H ,

I Iversgehofen — Er für t ,

5*

*

501

Schadowstr . 57 Düsseldorf Schadowstr . 57 . jt

niare bstr

99
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" Bette «

Die

wird » a « )

Cred ^
erhält —
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ch fordere hierin , die erk . Person
\ « von der Derendorferstr . auf ,

mir meinen Rattenfängen söf .

lzurückzubr . andernf . ichdiegerichtl .
Verfolgung einleite . Josef Sieser ,

I Jndustriestraße 4 , 1 . Etage .

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
an dem schweren Verluste , sowie Allen , welche
der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben ,
sprechen wir hiermit unsern herzlichsten
Dank aus . Familie Tirol .

| Solingen , den 8 . Dezember 1899 . 529

« « 1er16Iahrrir werden
stets angenommen .

bereinigte
Silterwarcnsabrikcn

Aktiengkskllschast
Kronprinrenstraße 87 .

Zu beziehen durch jedel

Buchhandlung ist die 36 Aut - 1

läge erschienene Schrift des I
Med . - Rat Dr Müller Uber das I

ertörte Jlerven - und )
Sexual - System .

Freie Zusendung für 1 Mk . in I
Briefmarken 5091

Curt Röber , Braunschweig .

Malle » Sie
eine wirklich gute nud prelS .

würdige Cigarre rauchen , so
lausen Sie in der Tigarrenhaud -
!u -ia von Fet Gossen ,

Special
Marke

- eseV -chl . SrschW . !

Vollkommenster Butterersatz
der Gegenwart I

Alleinige Fabrikanten :

” ’ ' ~ & Co . , Cleve .
Za verlangen in allen Geschälten !

Auf den Artikel in Nr . 278 Ihres Blattes ( aus hie¬
sigen Steinmetzkreisen ) erwiedern wir , daß es für uns keinen
Zweck hat näher darauf einzugehen , es sei denn , der Ver¬
fasser des Artikels würde nns namhaft gemacht , woraus
wir den Betreffenden gerichtlich belangen werden . 520

Kund strinbruchbetrieb
Franz Rittcrath A . - G . ,

Trier .

Das Rheingold - Trio Ist dal W Jeder mass lachen über ?

Reichshallen

Düsseldorf . ThPatPP Hohestr . 32 .
| Pferdebahn am Hause * uv « to * » Telephon 1998 .

Heute Sonntag den 10 . Dezember :

Grosse Extra - Vorstellung
von dem erstklassigen Programm .

Decent arrangiertes Programm . Nur Künstler I . Ranges .

£ etztes Sonntag- îu/irclcn sämtl . Künstler .
Das beste Herren - Terzett Rheingold - Trio

mit ihren Schlagern . Zum Totlachen !

Eddie Larlton , engl . Gesangs - u . Tanz - Soubrette .

Elfriede , beste Trapez -Künstlerin .

Mm . Tonia , böhmische Instrumentalistin .

Mm . Murcay , französische Soubrette . 535

Bernatzky ’ s lebende Photographien .

Truppe Barsikow , Part - Akrobaten .
IV Anfang 6 Uhr .

Grosse Matinee - Vorstellung ; .
Anfang 11 »/ , Uhr .

Auftreten sämtlicher Spezialitäten .

Rheingold - Trlo . W Das beste Herren - Terzett .

Adolf Oster

8 Düsseldorf jfj
A grösst . Tachlager Düsseldorfs ^

^ mit direkter Abgabe auch an ^
A Private ^

| Bismarckstr . 90 - 9S |
V Auf Wunsch tadellose j*j
V/ Anfertigung durch eigenen Ä
S/. Zuschneider unter voller 8

8 Garantie . „ 8

1 Bedeutende "WU A

| NM" Ersparnis ! | |

Gelegenheits - Posten '

1500

ii

bnnt , gesäumt , zweischläfig , 150 / 200 ,
waschecht .

Ohne Rücksicht auf Wert
durchweg

90 Pfg . B
Macher Fabrik - Lager,

Düsseldorf , Wehrhahn 28 a .
— Spezial - Geschäft für Bibergewebe . —

-<«

41 Fabriklager in 5

T • _ 1 _ _ _ uni , Granit und in pracht - £

I ii 11 Ol Tfl « vollenParqaet - Blumen - und p

kJJ . ”AlJ M . J - l . ^ Mosaikmustern , J

pp Kiincruata - liambrien . - WM 8116 jrAlwin Schneider & Königs , r
18 Königaallee IS . Telephon 846 . f

Ditherspielen , JlrtfönfT2A
spez . höhere Ausbildung , sowie auch < 8 / UjIüIjS tLi lJ ffiggtw

^ Anfänger . - °hrt gründlich 1 « zn3 Friedrich , ,m Düsseldorf , Immermaimstr. NrJ » ^
Nenstratze 405 + « •****
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